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Aussprache 
jorativ« fassen. Es gibt eine Anzahl anderer Kate-
gorien, die bei Fleischer nur zum Teil genannt wer-
den. Vor allem die süddeutschen Mundarten sind hier 
sehr ergiebig. Ich erwähne nur etwa die -ein- Verben, 
die sich zu einer Gruppe zusammenschließen mit 
dem Bedeutungsmerkmal '(unangenehm) rie-
chen/schmecken nach . . .\ z. B. muffeln, schwei-
ßein (siehe dazu L. Zehetner in: Blätter für den 
Deutschlehrer 23 [1979], H . 1, S. 20). 
Bei köpf ein, spitzeln liegt ebenfalls keineswegs eine 
»Verniedlichung« vor. Inhaltlich läßt sich die Be-
ziehung zum Grundwort als instrumental erfassen: 
'etwas mittels... in Bewegung setzen', also hier: 'den 
Ball mit dem Kopf/mit der (Fuß-)Spitze abstoßen'. 
Eine unmittelbare Parallele liegt vor in hakein 'den 
Ball mit der Ferse stoßen'. Ähnlich liegt der Fall bei 
handeln in der Bedeutung 'mit den Händen fassen'. 
Etwas modifiziert trifft dieser instrumentale Aspekt 
auch zu auf radeln, häkeln. 
In süddeutschen Mundarten — vgl. Hans Kuhn, Ver-
bale l- und r-Bildungen im Schweizerdeutschen, 
Frauenfeld 1961 — existieren Verben wie fußein, 
haxeln, handeln, schwänzeln usw. im Sinne von 
'durch rasche Bewegungen [hier ist auch das iterative 
Element!] der Füße, Beine (= Haxen), Hände, des 
Schwanzes fortbewegen'. Einfache, nicht zielgerich-
tete Bewegungen von Körperteilen liegen vor bei den 
Verben äugeln (und Komposita), scharrfüßeln, zün-
geln, schwänzeln (vom Hund). 
Damit ist, glaube ich, der Nachweis erbracht, daß 
köpfein und spitzeln weder morphologisch noch se-
mantisch Unika darstellen, sondern einer Gruppe 
von -ein-Verben zuzuordnen sind, die das Merkmal 
'mit einem Körperteil in Bewegung versetzen' ver-
bindet. Dr. Ludwig Zehetner, Regensburg 
köpfein, spitzeln (Heft 9/1979, S. 139) 
Mit der Auskunft über diese beiden Verben bin ich 
nicht zufrieden; sie ist unvollständig und teilweise 
nicht richtig. Sie verweist nur auf Fleischers Wort-
bildung, die aber leider in diesem Punkt nicht letztlich 
erschöpfend Auskunft gibt. 
Das Wortbildungsmorphem -ein läßt sich inhaltlich 
nicht ausschließlich als »diminuierend, iterativ, pe-
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